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Aus dem Nanhua zhenjing des Zhuangzi1 
 
 
Das Orgelspiel des Himmels 
 
Meister Ki von Südweiler saß, den Kopf in den Händen, über seinen Tisch gebeugt da. Er blickte 
zum Himmel auf und atmete, abwesend, als hätte er die Welt um sich verloren. 
Ein Schüler von ihm, der dienend vor ihm stand, sprach: »Was geht hier vor? Kann man wirklich 
den Leib erstarren machen wie dürres Holz und alle Gedanken auslöschen wie tote Asche? Ihr 
seid so anders, Meister, als ich Euch sonst über Euren Tisch gebeugt erblickte.« 
Meister Ki sprach: »Es ist ganz gut, daß du darüber fragst. Heute habe ich mein Ich begraben. 
Weißt du, was das heißt? Du hast vielleicht der Menschen Orgelspiel gehört, allein der Erde 
Orgelspiel noch nicht vernommen. Du hast vielleicht der Erde Orgelspiel gehört, allein des 
Himmels Orgelspiel noch nicht vernommen.« 
Der Jünger sprach: »Darf ich fragen, wie das zugeht?« 
Meister Ki sprach: »Die große Natur stößt ihren Atem aus, man nennt ihn Wind. Jetzt eben bläst 
er nicht; bläst er aber, so ertönen heftig alle Löcher. Hast du noch nie dieses Brausen 
vernommen? Der Bergwälder steile Hänge, uralter Bäume Höhlungen und Löcher: sie sind wie 
Nasen, wie Mäuler, wie Ohren, wie Dachgestühl, wie Ringe, wie Mörser, wie Pfützen, wie 
Wasserlachen. Da zischt es, da schwirrt es, da schilt es, da schnauft es, da ruft es, da klagt es, 
da dröhnt es, da kracht es. Der Anlaut klingt schrill, ihm folgen keuchende Töne. Wenn der 
Wind sanft weht, gibt es leise Harmonien; wenn ein Wirbelsturm sich erhebt, so gibt es starke 
Harmonien. Wenn dann der grause Sturm sich legt, so stehen alle Öffnungen leer. Hast du noch 
nie gesehen, wie dann alles leise nachzittert und webt?« 
Der Jünger sprach: »Der Erde Orgelspiel kommt also einfach aus den verschiedenen Öffnungen, 
wie der Menschen Orgelspiel aus gleichgereihten Röhren kommt. Aber darf ich fragen: wie ist 
das Orgelspiel des Himmels?« Meister Ki sprach: »Das bläst auf tausenderlei verschiedene 
Arten. Aber hinter all dem steht noch eine treibende Kraft, die macht, daß jene Klänge sich 
enden, und daß sie alle sich erheben. Diese treibende Kraft: wer ist es?« 
 
 
Schmetterlingstraum 
 
Einst träumte Dschuang Dschou, daß er ein Schmetterling sei, ein flatternder Schmetterling, 
der sich wohl und glücklich fühlte und nichts wußte von Dschuang Dschou. Plötzlich wachte er 
auf: da war er wieder wirklich und wahrhaftig Dschuang Dschou. Nun weiß ich nicht, ob 
Dschuang Dschou geträumt hat, daß er ein Schmetterling sei, oder ob der Schmetterling 
geträumt hat, daß er Dschuang Dschou sei, obwohl doch zwischen Dschuang Dschou und dem 
Schmetterling sicher ein Unterschied ist. So ist es mit der Wandlung der Dinge. 
 
 
  

 
1 Dschuang Dsï: Das wahre Buch vom südlichen Blütenland. Übersetzt v. Richard Wilhelm, Düsseldorf/Köln: 
Eugen Diederichs Verlag, 1972. 
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Stilles Bescheiden 
 
Unser Leben ist endlich; das Wissen ist unendlich. Mit dem Endlichen etwas Unendlichem 
nachzugehen, ist gefährlich. Darum bringt man sich nur in Gefahr, wenn man sein Selbst 
einsetzt, um die Erkenntnis zu erreichen. Dem Gutestun folgt der Ruhm nicht auf dem Fuße 
nach; dem Übeltun folgt die Strafe nicht auf dem Fuße nach. 
Wer es aber versteht, die Verfolgung der Hauptlebensader zu seiner Grundrichtung zu machen, 
der ist imstande, seinen Leib zu schützen, sein Leben völlig zu machen, den Nächsten Gutes zu 
tun und seiner Jahre Zahl zu vollenden. 
 
 
Fortschritte 
 
Yen Hui sprach: »Ich bin vorangekommen.« 
Kung Dsï sprach: »Was meinst du damit?« 
Er sagte: »Ich habe Güte und Gerechtigkeit vergessen.« 
Kung Dsï sprach: »Das geht an, doch ist's noch nicht das Höchste.« 
An einem andern Tag trat er wieder vor ihn und sprach: »Ich bin vorangekommen.« 
Kung Dsï sprach: »Was meinst du damit?« 
Er sprach: »Ich habe Umgangsformen und Musik vergessen.« 
Kung Dsï sprach: »Das geht an, doch ist's noch nicht das Höchste.« 
An einem andern Tag trat er wieder vor ihn und sprach: »Ich bin vorangekommen.« 
Kung Dsï sprach: »Was meinst du damit?«  
Er sagte: »Ich bin zur Ruhe gekommen und habe alles vergessen.« 
Kung Dsï sprach bewegt: »Was meinst du damit, daß du zur Ruhe gekommen und alles 
vergessen?« 
Yen Hui sprach: »Ich habe meinen Leib dahinten gelassen, ich habe abgetan meine Erkenntnis. 
Fern vom Leib und frei vom Wissen bin ich Eins geworden mit dem, das alles durchdringt. Das 
meine ich damit, daß ich zur Ruhe gekommen bin und alles vergessen habe.«2 
Kung Dsï sprach: »Wenn du diese Einheit erreicht hast, so bist du frei von allem Begehren; 
wenn du dich so gewandelt hast, so bist du frei von allen Gesetzen und bist weit besser als ich, 
und ich bitte nur, daß ich dir nachfolgen darf.« 
 
 
Die Zauberperle 
 
Der Herr der gelben Erde wandelte jenseits der Grenzen der Welt. Da kam er auf einen sehr 
hohen Berg und schaute den Kreislauf der Wiederkehr. Da verlor er seine Zauberperle. Er sandte 
Erkenntnis aus, sie zu suchen, und bekam sie nicht wieder. Er sandte Scharfblick aus, sie zu 
suchen, und bekam sie nicht wieder. Er sandte Denken aus, sie zu suchen, und bekam sie nicht 
wieder. Da sandte er Selbstvergessen aus. Selbstvergessen fand sie. Der Herr der gelben Erde 
sprach: »Seltsam fürwahr, daß gerade Selbstvergessen fähig war, sie zu finden!« 
 

 
2 Auf diese Zhuangzi-Stelle geht die daoistische Meditationspraktik Zuowang ("Sitzen in Vergessenheit") zurück, 
die von Sima Chengzhen (647-735), dem 12. Patriarchen der Shangqing pai ("Schule der Höchsten Klarheit"), 
begründet wurde. Für eine einfache Anleitung s. hier ebenfalls unter 'Downloads'.  
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Die Schildkröte 
 
Dschuang Dsï fischte einst am Flusse Pu. Da sandte der König von Tschu zwei hohe Beamte als 
Boten zu ihm und ließ ihm sagen, daß er ihn mit der Ordnung seines Reiches betrauen möchte.  
Dschuang Dsï behielt die Angelrute in der Hand und sprach, ohne sich umzusehen: »Ich habe 
gehört, daß es in Tschu eine Götterschildkröte gibt. Die ist nun schon dreitausend Jahre tot, 
und der König hält sie in einem Schrein mit seidenen Tüchern und birgt sie in den Hallen eines 
Tempels. Was meint Ihr nun, daß dieser Schildkröte lieber wäre: daß sie tot ist und ihre 
hinterlassenen Knochen also geehrt werden, oder daß sie noch lebte und ihren Schwanz im 
Schlamme nach sich zöge?« 
Die beiden Beamten sprachen: »Sie würde es wohl vorziehen, zu leben und ihren Schwanz im 
Schlamme nach sich zu ziehen.« 
Dschuang Dsï sprach: »Geht hin! Auch ich will lieber meinen Schwanz im Schlamme nach mir 
ziehen.« 
 
 
Die Freude der Fische 
 
Dschuang Dsï ging einst mit Hui Dsï spazieren am Ufer eines Flusses. 
Dschuang Dsï sprach: »Wie lustig die Forellen aus dem Wasser herausspringen! Das ist die 
Freude der Fische.« 
Hui Dsï sprach: »Ihr seid kein Fisch, wie wollt Ihr denn die Freude der Fische kennen?« 
Dschuang Dsï sprach: »Ihr seid nicht ich, wie könnt Ihr da wissen, daß ich die Freude der Fische 
nicht kenne?« 
Hui Dsï sprach: »Ich bin nicht Ihr, so kann ich Euch allerdings nicht erkennen. Nun seid Ihr aber 
sicher kein Fisch, und so ist es klar, daß Ihr nicht die Freude der Fische kennt.« 
Dschuang Dsï sprach: »Bitte laßt uns zum Ausgangspunkt zurückkehren! Ihr habt gesagt: Wie 
könnt Ihr denn die Freude der Fische erkennen? Dabei wußtet Ihr ganz gut, daß ich sie kenne, 
und fragtet mich dennoch. Ich erkenne die Freude der Fische aus meiner Freude beim Wandern 
am Fluß.« 
 
 
Dschuang Dsï beim Tode seiner Frau 
 
Die Frau des Dschuang Dsï war gestorben. Hui Dsï ging hin, um ihm zu kondolieren. Da saß 
Dschuang Dsï mit ausgestreckten Beinen auf dem Boden, trommelte auf einer Schüssel und 
sang. 
Hui Dsï sprach: »Wenn eine Frau mit einem zusammen gelebt hat, Kinder aufgezogen hat und 
im Alter stirbt, dann ist es wahrlich schon gerade genug, wenn der Mann nicht um sie klagt. 
Nun noch dazuhin auf einer Schüssel zu trommeln und zu singen, ist das nicht gar zu bunt?«  
Dschuang Dsï sprach: »Nicht also! Als sie eben gestorben war, denkst du, daß mich da der 
Schmerz nicht auch übermannt habe? Aber als ich mich darüber besann, von wannen sie 
gekommen war, da erkannte ich, daß ihr Ursprung jenseits der Geburt liegt; ja nicht nur jenseits 
der Geburt, sondern jenseits der Leiblichkeit; ja nicht nur jenseits der Leiblichkeit, sondern 
jenseits der Wirkungskraft. Da entstand eine Mischung im Unfaßbaren und Unsichtbaren, und 
es wandelte sich und hatte Wirkungskraft; die Wirkungskraft verwandelte sich und hatte 
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Leiblichkeit; die Leiblichkeit verwandelte sich und kam zur Geburt. Nun trat abermals eine 
Verwandlung ein, und es kam zum Tod. Diese Vorgänge folgen einander wie Frühling, Sommer, 
Herbst und Winter, als der Kreislauf der vier Jahreszeiten. Und nun sie da liegt und schlummert 
in der großen Kammer, wie sollte ich da mit Seufzen und Klagen sie beweinen? Das hieße das 
Schicksal nicht verstehen. Darum lasse ich ab davon.« 
 
 
Der Alte am Wasserfall 
 
Meister Kung betrachtete den Wasserfall von Lü Liang, der dreißig Klafter hoch herabstürzt, 
also daß meilenweit das Wasser schäumt und selbst Schildkröten, Fische und Molche nicht 
hinunterschwimmen können. Da sah er einen Menschen, der hinunterschwamm. Er meinte, er 
habe Bitternis und wolle sich den Tod geben, und ließ seine Jünger an den Fluß eilen, um ihn 
aufzufangen. Aber nach ein paar hundert Schritten kam er wieder heraus, trocknete sein Haar 
und sang im Gehen, während er unten am Ufer umherwandelte. 
Meister Kung ging ihm nach, fragte ihn und sprach: »Der Wasserfall von Lü Liang stürzt dreißig 
Klafter hoch herab, also daß meilenweit das Wasser schäumt und selbst Schildkröten, Fische 
und Molche nicht hinunterschwimmen können. Als ich Euch hinunterschwimmen sah, dachte 
ich, Ihr habet Bitternis und wollet Euch den Tod geben. Ich ließ meine Jünger hinuntereilen, um 
Euch aufzufangen. Nun kamet Ihr heraus und trocknetet Euch die Haare und sanget im Gehen: 
da dachte ich, Ihr wäret ein Geist. Sehe ich euch genauer an, so seid Ihr ein Mensch. Darf ich 
fragen, ob es geheimen SINN gibt, der das Wandeln auf dem Wasser lehrt?« 
Jener sprach: »Nein, ich habe kein Geheimnis. Anfangs Gewöhnung, wurde es mir zur Natur 
und ist mir nun Schicksal. Mit dem saugenden Wirbel zusammen gehe ich hinein, mit dem 
schäumenden Strudel zusammen komme ich heraus. Ich folge dem Sinn des Wassers und tue 
nichts selbst. Das ist es, warum ich darin wandeln kann.« 
Meister Kung sprach: »Was bedeutet das: Anfangs Gewöhnung, wurde es mir zur Natur und ist 
mir nun Schicksal?« Jener sprach: »Ich bin geboren in diesen Hügeln und fühle mich in diesen 
Hügeln wohl: das ist die Gewohnheit. Ich wurde groß im Wasser und fühle mich im Wasser 
wohl: das ist meine Natur. Ohne zu wissen, warum ich es so mache, mache ich es so: das ist 
mein Schicksal.« 
 
 
In der Welt, nicht von der Welt 
 
Dschuang Dsï wanderte in den Bergen. Da sah er einen großen Baum mit reichem 
Blätterschmuck und üppigem Gezweig. Ein Holzfäller stand daneben, aber berührte ihn nicht. 
Nach der Ursache befragt, antwortete er: »Er ist unbrauchbar.« Dschuang Dsï sprach: »Diesem 
Baum ist es durch seine Unbrauchbarkeit zuteil geworden, seines Lebens Jahre zu vollenden.« 
Als der Meister das Gebirge wieder verlassen, nächtigte er im Haus eines alten Bekannten. Der 
alte Bekannte war erfreut über den Besuch und hieß seinen Diener eine Gans schlachten und 
braten. Der Diener erlaubte sich zu fragen: »Die eine kann schreien, die andere kann nicht 
schreien; welche soll ich schlachten?« Der Gastfreund sprach: »Schlachte die, die nicht schreien 
kann!« Andern Tags fragten den Dschuang Dsï seine Jünger und sprachen: »Kürzlich im Gebirge 
dem Baum ist es durch seine Nutzlosigkeit zuteil geworden, seines Lebens Jahre zu vollenden. 
Die Gans des Gastfreundes dagegen hat ihre Nutzlosigkeit mit dem Tode büßen müssen. Was 
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ist vorzuziehen, Meister?« Dschuang Dsï lächelte und sprach: »Ich ziehe es vor, die Mitte zu 
halten zwischen Brauchbarkeit und Unbrauchbarkeit. Das heißt, es mag so scheinen; denn in 
Wirklichkeit genügt auch das noch nicht, um Verwicklungen zu entgehen. Wer aber sich dem 
SINN und LEBEN anvertraut, um diese Welt zu überfliegen, dem geht es nicht also. Er ist 
erhaben über Lob und Tadel, bald wie der Drache, bald wie die Schlange; entsprechend den 
Zeiten wandelt er sich und ist allem einseitigen Tun abgeneigt; bald hoch oben, bald tief unten, 
wie es das innere Gleichgewicht erfordert; er schwebt empor zum Ahn der Welt. Die Welt als 
Welt behandeln, aber nicht von der Welt sich zur Welt herabziehen lassen: so ist man aller 
Verwicklung enthoben. 
Ganz anders der, der wichtig nimmt die Dinge der Welt und die Überlieferungen menschlicher 
Beziehungen. Wo Einigung, da Trennung; wo Werden, da Vergehen; wo Ecken sind, da wird 
gefeilt; wo Ansehen ist, da wird geurteilt; wo Taten sind, da gibt es Mißerfolg; wo Klugheit ist, 
da gibt es Pläne, und Unbrauchbarkeit wird verachtet. Wie könnte es für einen solchen 
Sicherheit geben? Ach, meine Schüler, merkt es euch: Im SINNE nur und LEBEN sei unsere 
Heimat!« 
 
 
 


